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Dache und sah durch eine Dachluke zu.
Schliesslich wurden von den beiden hilfreichen

Mannli die Hosen eingehend gemustert
und dann angezogen. Da sie hinten etwas
aufgeschnitten waren, hielten sie das Tuch mit
der linken Hand zusammen, mit der rechten
knallten sie, schritten gravitätisch im Stall auf
und ab und sprachen dabei: «Der bind's oder
bind's nüd!» Darob müsste der Senn laut
auflachen. Er müsste seine Wunderfitzigkeit sehr
büssen, denn die beiden Mannli verschwanden
beim Lachen des Sennen sofort und sind
nachher nie wieder zum Sennen gekommen,
um ihm zu helfen und Arbeiten abzunehmen.

Das Geschenk des Wildweibleins

Eine andere Sage vom Wildenmannlisloch
hebt hervor, dass das Tor beim Eingang in die
Höhle so gross war, dass man mit Ross und
Wagen hineinfahren konnte. Vorn hatten sich
die Wildmännchen aus den Felsen Tische und

Bänke ausgehauen, weiter im Innern lag ein
kleiner, von Felsblöcken umrahmter See.
Einst sahen sich die wilden Mannli gezwungen,

in Starkenbach die Hebamme zu holen,
die einem Wildweiblein beistehen sollte. Sie
kam, tat ihre Pflicht und erhielt dann als
Lohn eine Schürze voll Erdbrocken. Auf dem
weiten Wege aus der Höhle, die sich anderthalb

Stunden in den Selun hineinzog, achtete
sie des wertlosen Geschenkes aber nicht und
verlor die meisten Brocken. Erst als sie aus
der Höhle heraus ans Tageslicht trat und den
letzten noch übrig gebliebenen Brocken
genauer betrachtete, erkannte sie, dass es lauter
Gold war. Später sollen sich die Wildmännchen

und Wildweiblein in Wurzeln des Aller-
mannsharnisch verwandelt haben, doch hatten
sie vorher noch die schöne Einrichtung ihrer
freundlichen Behausung vernichtet, das Gold
verborgen und das kleine Seelein in einen
Sumpf umgewandelt.
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Handwerkliche

MÖBEL

Jakob Frischknecht

in unserer grossen
Ausstellung finden
Sie bestimmt das
Passende.

Polsterei und Möbelgeschäft
9107 Urnäsch Telefon 071 58 11 57
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